
Amtsblatt
für die Stadt Wilöbad .

Erschein « Dienstags , Donnerstags und Samstags .
Bestellpreis " vierteljährlich l Mk ' 10 Pfg . Bei allen würt -
lembergischen Haftanstalten und Boten im Orts - u . Nach¬
barortsverkehr vierteljährl l 15 ^ ; außerhalb desselben

1 Mk. 20 ^ ; hiezu 15 ^ Bestellgeld .

Hirzu : Illustriertes Sonntags bl alt und während der

Anzeiger
für Witöba ö u . Hlmgebung .

Die EinrüSungsgebühk
beträgt für die einspaltige Zeile oder deren Raum 8 Pfg .
auswärts 10 Pfg -, Reklamezeile 20 Pfg . Anzeigen müssen
den Tag zuvor aufgegeben werden. Bei Wiederholungen

entsprechender Rabatt .

Saison : Amtliche Fremdenliste .

Nr- 15 . I Dienstag , den 6 . Februar 1906. 42. Jahrgang
Rundschau .

Stuttgart , 1 . Febr. Der Gemeinderar
beschloß in seiner heutigen Sitzung , für die
Stuttgarter Bolksschullehrer unter der Voraus¬
setzung, daß der Gemeinde das MitwirkungS -
recht bei der Besetzung der Stellen gewahrt
bleibt , einen Anfangsgehalt von 1650 Mk.
steigend bis zum Höchstgehalt von 3200 Mk.
zu gewähren , wozu noch 750 Mk . Wohnungs-
geld kommt . Für die Mittelschullehrer wurde
eine Gehaltsskala von 1950—3550 Mk. samt
750 Mk . Wohnungsgeld festgesetzt , für die
ständigen Lehrerinnen an den Volks- und Mit¬
telschulen eine solche von 1350 — 1900 Mk. samt
400 Mk. Wohnungsgeld , sowie für die unstän¬
digen Lehrer und Lehrerinnen eine solche von
1050— 1600 Mk . samt 200 Mk . WohnungS-
geld .

— lieber einen Zusammenschluß der Stutt¬
garter Kellnerinnen berichtet der
Schw . Merk .

" : Dem Ruf einer Kollegin fol¬
gend fanden sich am vorletzten Freitag zu mit¬
ternächtlicher Stunde Scharen von Kellnerinnen
im Saal des Restaurants „ Zur Schützenliesl " ,
Rothebühlstraße , ein , um über Standesangele-
genheiten Beratung zu pflegen. Inhaltsschwere
Einträge im Beschwerdebuch des Heims für
Gasthofgehilfinnen , Hetmannstr . 5 , wiesen auf
die Notwendigkeit einer Aussprache in grüße-
rem Kreis der Berufsgenossinnen hin. Die
Verhandlungen boten viel des Interessanten.
In buntem Wechsel folgten sich die Klagen über
die Geschäftsweise der Stellenvermittlungsin¬
stitute, über übermäßige Arbeitszeit , mangel¬
hafte Verköstigung und Unterkunft , übertriebene
Forderungen hinsichtlich der Kleidung (seidene
Bluse» !) , über Auimicrkneipsitten , die da und
dort bestehen u . a . m . Mit einer wohltuenden
Selbsterkenntnis wurde daneben die Tatsache
des bedauerlich geringen Ansehens des Kellne- "
riunenstandes im allgemeinen besprochen und
festgestellt , daß die Ursache in der schlechten
Führung eines Teils der Kellnerinnen selbst
liege . Hier müsse vor allem der Hebel ange¬
setzt und rücksichtslos und ohne Erbarmen solle
gegen solche Personen vorgegangen werden ;
sogleich wurde auch die Prob» auf das
Exempel gemacht und ein paar Kolleginnen ,
die sich unliebsam bemerkbar machten ziel -
bewußt und ohne viele Umstände an die
frische Luft gesetzt. Die Kellnerinnen ver¬
pflichteten sich , einen Verein zu gründen ,
der zunächst den Zweck verfolgen soll , die an -
ständigen Kolleginnen zu sammeln und in Ver¬
bindung mit dem städtischen Arbeitsamt und
den Arbeitgeber » und unter Ausschluß jeg¬
licher gewerbsmäßiger Vermittlung die Stellen¬
vermittlung in die Hand zu nehmen ; ferner
will der Verein den Kampf verkünden den
nachmitternächtlichen Wirtshaushockcrn , deren
ausgedehntes müßiges Wirtshausleben schuld
daran ist , daß die Kellnerinnen niemals zu
ordentlicher Nachtruhe kommen . Der Unter¬
stützung der überwiegenden Mehrzahl der
Wirte darf hiebei der Verein sicher sein und
auch in anderen Kreise» wird solchem Vor¬
gehen nur lebhafteste' Zustimmung zuteil wer¬
den . Wie es mit der nächtlichen Ruhe der
Kellnerinnen bestellt ist , das geht u . a . aus

der Tatsache hervor , daß die Mehrzahl der
Teilnehmerinnen an der Versammlung erst um
1 Uhr nachts und noch später in dem Lokal
sich einfinden konnten, sie waren vorher von
ihren Arbeitsstätten nicht abkömmlich !

Ebhausen , 2 . Febr. Das im August
v . I . in Angriff genommene Elektrizitätswerk
des Mühlebesitzers Ehr . Kempf hier ist nun
vollständig fertiggestellt. Eingeschaltet in die
Leitung sind 300 Flammenanlagen und 10
Molore zu landwirtschaftlichen und gewerbli¬
chen Zwecken .

Tübingen , 4 . Febr. Wie verhängnis¬
voll das zu starke Schnüren des weiblichen
Geschlechts werden kann, das bewies folgen¬
der schwere Fall : Eine in der Mitte der vier¬
ziger Jahre stehende Frau besuchte als Bauern¬
mädchen verkleidet gestern abend einen Mas¬
kenball und hatte sich hiezu stark geschnürt .
Im vollen Festtrubel sank die Frau plötzlich
zu Bodens und war sofort eine Leiche. Am
Donnerstag zuvor soll dieselbe Frau bei einer
Hochzeit auch ohnmächtig wegen zu starken
Schnürens geworden sein . Sie ließ sich aber
diesen Fall nicht zur Warnung dienen und
hat nun ihren Leichtsinn mit dem Tode büßen
müssen .

F re u d e n st a d t , 5 . Febr. In dem Be¬
leidigungsprozeß des Bürgerausschußobmanns
Nestlen gegen Stadtschultheiß Hartranft von
Freudenstadt wurde die eingelegte Revision beim
Oberlandcsgericht von letzterem vor der Ver¬
handlung zurückgezogen und somit dieser Be-
leidigungsprozeß , welcher schon Jahre dauerte ,
beendet.

— Dem badischen Landtage liegt eine For¬
derung von einer halben Million Mark vor ,
bestimmt zur Ausführung neuer großer Bad¬
anlagen in Badenweil » r . Allgemein be¬
kannt ist das prächtige, 1875 nach römischem
Vorbild gebaute Marmorbad , das aber den
Bedürfnissen nur in beschränktem Maße ge¬
nügt, da eS lediglich ein Schwimmbassin und
Duscheeinrichtungen enthält , abgesehen von den
Ankleidekabinen. ES soll nun anschließend an
das Mormorbad eine mit modernen Einricht¬
ungen versehene Anstalt errichtet werden, in
der heiße, elektrische und Lichtbäder verabfolgt
werden , ferner die gesamte Kaltwasserbehand¬
lung durchgesührt wird . Das Etablissement ,
ein architektonisch wohlgestaltetes Gebäude soll
im Anschluß an das Marmorbad im Kurpark ,
etwa gegenüber dem Hotel Sommer, errichtet
werden . Die große Billa Siege ! , die seit Iah -
ren als Postgebaude dient, wird voraussicht¬
lich fallen , da sie dem Neubau vorgelagert
wäre und nicht nur bei dem Aushub der Fun¬
damente mit großen Kosten unterfangen und
gestützt werden müßte, sondern auch später den
Neubau vollständig verdecken würde .

—- Aus Frankfurt a . M . wird gemeldets :
In der Synagoge auf dem Börneplatz fand die
kirchliche Trauung des Frl . Lilli von Gold¬
schmidt -Rothschild mit dem Frhrn . Philipp
» . Schey- Koromla statt . Die 2ljährige Braut
ist die älteste Tochter des Generalkonsuls Max
von Goldschmidk -Rothschild , der 24jährige
Bräutigam ist ein Sohn des ungarischen Guts -
Besitzers Frhrn . Paul v . Schey- Koromla in

Wien . Das Brautpaar erhielt u . a. Geschenken
auch solche von Kaiser Wilhelm und dem Groß¬
herzog von Hessen . Wie erzählt wird , beträgt
die Mitgift der Braut , nur " 30 Millionen
Mark.

Mannheim , 5 . Febr. Wie der Pfalz.
Presse au» Mannheim gemeldet wird , ist in der
letzten Nacht in dem Museum des Altertums¬
vereins im großh . Schloß eingebrochen worden .
Sämtliche alten Münzen im Wert von 10000
Mk. sind aus den Schaukästen gestohlen wor¬
den . Die Diebe find noch nicht ermittelt.

Berlin , 3 . Febr. Die Nordd . Allg . Ztg.
erfährt, daß die Kronprinzessin Cäcilie im
Laufe des Sommers einem freudigen Ereignis
entgegensieht.

— Zur Frage der Reichstagsdiäten
erfährt die Köln . Volksztg . , es stehe bis heute
fest , daß die Vorlage in der Ausarbeitung be¬
griffen und die Zustimmung des Kaisers zur
Gewährung von Diäten gesichert sei , ferner
daß die Vorlage auf dem Gedanken eines Pau -
schalquautums aufgebaut ist . Die weiteren
Einz - lheiten seien zweifelhaft ; ebensowenig
könne man sagen , wann die Vorlage vor den
Reichstag kommt . Sicher sei , daß die Ver¬
handlung über die Steuergesetze in zweiter
Lesung im Reichstag nicht in Angriff genom¬
men zu werden brauche, ehe die Diätenvorlage
erledigt ist .

Li bau , 3 . Febr . In den letzten Tagen
sind auf dem Gute Prekulu gegen 20 Letten
wegen Teilnahme am Aufstand erschaffen wor -
den . Der Agitator Strauß , ein Mitglied der
Kampfesorganisation , wurde vom Kriegsgericht
zum Tode durch den Strang verurteilt. Täg¬
lich finden im hiesigen Kreise Hinrichtungen statt .

— Bei dem Festessen der deutschen Kolonie
in Paris , anläßlich des Geburtsfestes des
deutschen Kaisers führte der Botschafter Fürst
Radolin aus : Die Wolken , welche den politi¬
schen Himmel bedeckt hatten, scheinen sich zu
verziehen. Wir hegen die Zuversicht, daß die
jüngst zusammengetretene Konferenz von Alge-
ciras eine befriedigende Erledigung der Fragen
bringen werde , welche den Gegenstand lang¬
wieriger Verhandlungen zwischen uns und
Frankreich gebildet hat. Es liegt kein Grund
zu der Besorgnis vor , daß die Entwicklung
freundlicher Beziehungen, die von beiden Natio¬
nen gewünscht werden , eine Störung erfahren
wird . Eine dauernde Annäherung zwischen
Deutschland und Frankreich ist die sicherste Ge¬
währ des Weltfriedens . Niemand wünscht die¬
sen mehr , als der Kaiser , welcher ein Hort des
Friedens ist und bleibt . In dem Wunsch , mit
allen Nachbarstaaten in Frieden und Freund¬
schaft zu leben , schließt der Kaiser Frankreich ein .
Er ist bereit , die Hand zur Verständigung zu
bieten in der sicheren Erwartung , daß seine
Bereitwilligkeit Entgegenkommen finden wird
und daß diese Verständigung mit der Würde
und den Lebensinteressen des deutschen Volkes
in Einklang zu bringen ist. Deutschland ver¬
langt nichts Unbilliges ; es muß aber seine
Stellung als Weltmacht behalten . Deren Aus¬
rechterhaltung bedeutet keinerlei Drohung für
irgend jemanden, ebensowenig die zeitgemäße
Entwicklung unserer Armee und Flotte. Der
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versöhnliche Geist , den auch die französische
Regierung in den Verhandlungen mit uns ge¬
zeigt , berechtigt zu der Annahme , daß das End¬
ergebnis allseitig befriedigend sein werde . Wir
können sonach im Bewußtsein unseres Rechtes
getrost in die Zukunft blicken und die Hoff¬
nung hegen , daß das neue Lebensjahr unseres
geliebten Herrichers segensvoll , glorreich und sor¬
genlos verlaufen werde . Der Botschafter ge¬
dachte sodann mit Worten der Sympathie des
Präsidenden Loubet , welcher der deutschen Ko¬
lonie stets eine wohlwollende Gesinnung ent -

gegengebrncht habe , sowie des Erwählten der
Nationalversammlung , Herr Falliörs , dessen
Persönlichkeit dafür bürge , daß er dieselbe
freundliche und friedliche Haltung wie sein
Vorgänger beobachten werde . — Es ist sicher,
daß die Rede des Fürsten Radolin ein leb¬
haftes und sympathisches Echo in Paris finden
Wird , da zumal aus das Bestimmteste verlau¬
tet , daß tatsächlich auch die französische Regier¬
ung vom versöhnlichsten Geiste beseelt sei und
so die Aussicht vorhanden ist , daß auf der
Konferenz von AlgeciraS nur Forderungen
aufgestellt werden dürften , die nirgends auf
einen unversöhnlichen und hartnäckigen Wider¬
stand stoßen .

A lg e c i r a s , 3 . Febr . Heute wurde ein
grundsätzliches Einverständnis dahin erzielt ,
daß ein mäßiger Aufschlag aus die marokkani¬
schen Einfuhrzölle zu bewilligen ist, nachdem
die auf spanischer Seite hiergegen bestehenden
Bedenken zerstreut waren und auch England
feine vorher mehrfach schwankende Stellung
dahin präzisiert hatte , daß es dem Zollzuschlag
zustimme unter dem Vorbehalt , daß der hie¬
durch erzielte Mehrertrag einer besonderen ,
unter europäischer Kontrolle stehenden Kaffe
zufließen soll.

Unterhaltendes .

Im Banne der Pflicht .
Erzählung von A . L . Linduer .

37 ) (Nachdruck verboten .)
Wenn er indeß der Weiterentwicklung der

Dinge mit geheimer Unruhe cntgegengesehen
hatte , so sah er sich getäuscht . Juliane hatte
den Rechtsanwalt zu ihrem Bevollmächtigten
ernannt , und Markus hatte geschäftlich fast
immer nur mit diesem zu tun . Die Fenster
in der Villa Heidinger bsteben nach wie vor
verhängt , und die junge Witwe äußerte keiner¬
lei Absicht , nach Schwarzenstein zurückzukehreu .
Das Amt , das Markus mit so viel Wider¬
willen übernommen , schien sich als eine ganz
unverfängliche Sache zu entpuppen , die keinem
der Beteiligten auch nur eine schlaflose Nacht
zu machen brauchte . Markus kam sich selbst
beinahe lächerlich vor , daß er es so tragisch
angesehen .

„ Ich war ein Narr "
, sagte er sich wohl ge¬

legentlich , „ mir so viel Gedanken zu machen .
Natürlich hat sie mich längst vergessen und
das ist am Ende nur ein Glück . "

Aber wenn 's auch ein Glück war , — so sov -
Lerbar ist das Menschenherz — etwas enttäuscht
fühlte er sich trotz alledem .

* *

Ueberhaupt schien es Markus , als sei das
Leben ganz merkwürdig leer und still gewor¬
den . Früher , so lange Jürgen eine unver «
siegliche Quelle dxs Sorgens und Denkens ge¬
wesen , hatte er dies oft herzlich lästig cmpfun -
den . Nun mit der Abieise des Jüngeren alles
sortsiel , hiuterließ es geradezu eine Lücke im
täglichen Leben , und es bedurfte geraumer
Zeit , uni sich an den veränderten Zustand der
Dinge zu gewöhnen . Zum ersten mal war es
Markus unangcnehmfühlbar , daß er im Grunve
das reine Eremitenleben führe , und ebenfalls
zum ersten Mal seit Jahren empfand er das
Bedürfnis nach Menschen , nach Geselligkeit .
Seine pekuniären Verhältnisse gestatteten ihm
jetzt etwas mehr Freiheit der Bewegung , um
so mehr als Lukin sich großmütig erboten hatte ,
Jürgens Schulden zu bezahlen . Er hatte es
nicht mehr nötig , jeden Verkehr aus Sparsam
keitsrücksichten ängstlich zu meiden , und fing
daher an , den fast ganz abgebrochenen Um
gang mit einigen allen Bek annten der Umgegendnun gar das Wesen anlangt , so fand

wieder aufzunehmen . Sie alle hatten sein
bisheriges Fernbleiben lebhaft bedauert und
waren mit Freuden bereit , ihm ihre Türen

zu öffnen , sobald sie merkien , daß er aus seiner
Reserve hcrauszutrcte » beabsichtige . Als zum
ersten Mal ein paar Gäste mit seinem selbst¬
gezogenen Puter im Forsthause bewirtet wur¬
den , vergoß Frau Müller Helle Freudenträuen .

Das sei vorbildlich für den Anbruch einer
neuen Zeit und das Ende der Darbjahre ,
meinte sie . Nun hoffe sie wieder , eS doch noch
zu erleben , daß Herr Dornburg endlich eine
junge Frau inS Haus bringe . Mit tausend
Freuden würde sie dieser den Platz räumen .
Aber der Förster schüttelte dazu nur den Kopf .

Mit dieser Prophezeiung würde Frau
Müller zu Schanden werden , und sie täte wirk¬
lich am besten , wenn ffie auf solchen Unsinn
nicht wieder zurückkäme , hatte er freundlich
aber so entschieden gesagt , daß die gute Seele
fortan nicht mehr wagte , das Thema aufs Ta¬
pet zu bringen .

Als zum sechsten Mal nach des Vaters
Tode der Sommer ins Land kam , konnte
Markus sich sagen , daß er sein Wcnt cinge -
löst und seine Pflichten gegen seine Geschwister
erfüllt habe . Er hatte es ihnen ermöglicht , sich
künftig selbst versorge » zu können . Karla hatte
nach bestandenem Examen eine Stelle als Leh¬
rerin an derselben Töchterschule gefunden , der
sie früher als Schülerin angehörte . Helene
fungierte nach gründlich erlernter Wirtschaft
als Stütze bei einem älteren Ehepaar . Die
Schulweisheit war ihr zwar ein Buch mit
sieben Siegeln geblieben , um so tiefer war
sie dafür in die Geheimnisse der edlen Koch¬
kunst eingedrungeu , und da der Weg zum Her¬
zen bekanntlich durch den Magen geht , so hatte
sic bei ihrer Prinzipalin einen großen Stein
im Brett . Das Braunsdorfer Forsthaus blirb
nach wie vor der Sammelplatz für die Ge¬
schwister und cs waren die glücklichsten Zeiten
des Aeltesten , wenn die Hundstage sie einmal alle
bei ihm vereinten . Lisbeth als behäbige Haus¬
mutter erschien jetzt schon mtt Vieren , zwei
Stiefkindern und zwei eigenen , und Frau Mül¬
ler wußte dann ojt nicht , wo ihr der Kopf
stand . Sie meinte es sei ein guter Beweis für
die Haltbarkeit ver alten Mauern , daß sie bei
so viel Lärm und Gelöse nicht über den Hau¬
fen fielen . Sie bewundere nur , daß Herr
Dornburg den Spektakel so ruhig ertrage . Ja ,
Markus ertrug ihn nicht nur mit Geduld , son¬
dern mit Freuden . Er wurde nicht müde mit
Lisberhs „ Krabben " zu spielen und zu tollen
und sich von dem unverschämten kleinen Ge¬
sindel gründlich tyrannisieren zu lasten . Eines
Tages , als er stundenlang im schönsten Sonnen¬
brand mit seinen Neffen „ Räuber und Gen¬
darm " gespielt hatte , konnte Lisbeth es doch
nicht unterlassen , eine Frage auszusprechen ,
die ihr schon oft auf den Lippen gelegen hatte .

„ Weshalb heiratest du nicht , Markus ? Du
verfehlst wirklich deinen Beruf , denn du bist
der geborene Familienvater . Jahrelang saßen
wir dir ja auf dem Halse wie die Meergreise ,
aber nun bist du uns doch , Gvit sei Dank , los
und könntest endlich etwas für dich selbst tun .
Mir tut immer das Herz weh , wenn ich in
meinem glücklichen Heim an dein einsames Le -
ben denke, lieber , alter Junge .

"

Aber der Bruder hatte auch diesmal nur
ein Kopfschütteln .

„ Laß mich nur . Ich fühle mich in der
Rolle des Familienonke s ganz wohl . Die Zei¬
ten , wo ich Lust zum Heiraten gehabt hätte ,
sind vorbei . In meinen Jahren wird man
kritisch und bedenklich. Man hat in diesem
Stück schon so viel auf mich eingeredet , selbst
die Frau Forstmeister beehrte mich einmal mit
einer dahingehenden Ansprache — daß ich wirk¬
lich mal dachte : Du könntest ja wenigstens die
Augen auftun und dich unter den Töchtern
des Landes umschauen ! Ich versuchte es also ,
aber — nein , Lisbeth , cs geht halt nicht . Es
soll damit gewiß über niemanden ein abfälliges
Urteil ausgesprochen sein , aber ich mag nicht ,
ick kann nicht ! Es mögen alles liebe Mädchen
sein , für mich ist keine darunter . Gegen Blon¬
dinen habe ich beinahe so etwas wie eine Aver¬
sion ebenso gegen besonders Große , und was

ich erst

recht keine die mir gefallen hätte . Jeder fehlte
immer etwas sehr wesentliches , bald dies , bald
das , und ich konnte mich über den Mangel
nicht hinwegsetzen . Es wächst wohl heutzutage
ein anderes Geschlecht heran , oder ich werde
schon ein mürrischer alter Griesgram . Beides
ist ja möglich .

Damit stand er auf und ging hinaus , und
Lisbeth hielt ihn nicht zurück. Es nutzte nichts in
den Bruder zu dringen , man mußte ihn eben
gewähren lassen . Schließlich mußte )a je¬
der selbst am besten wissen , was ihm frommte ,
aber schade war es dennoch — sehr schade .

Während sie in ihren Gedanken das Thema
noch eine Weile sortspann , kam eine Dame den
Buchcnweg daher , der vom Braunsdorfer Kirch¬
hof zur Försterei führte . Sie hatte ihren leichten ,
grauseidenen Staubmantel über den Arm ge¬
hängt und schritt langsam weiter . Die H >tze
lag drückend auf Wald und Feld und machte
die Füße schwer.

„ Ich hätte doch den Wagen mitnehmen sol¬
len "

, sagte sie , „ nun komme ich erhitzt und be¬
staubt an wie eine Landstreicherin " .

Mit der Aehnlichkeit hatte es nun freilich
keine Not , denn tatsächlich bot ihre Erscheinung
in der einfachen , vollendet frischen weißen Toi¬
lette ein Bild tadelloser Eleganz . Vor der
Försterei blieb sie stehen .

„ Alles noch wie damals " , lächelte sie und
winkle dem alten Hirschgeweih über der Tür
zu . „ Die Zeit scheint hier stillgestanden zu
haben . Um so mehr fällt 's einem auf , wie sehr
man selbst verändert ist. " Als sie den Fuß
auf die erste Treppenstufe setzte , fiel ihr Blick
auf oas offene Fenster , hinter dem Lisbeth
stand , ihre Jüngste auf dem Arm . Die Fremde
biß sich aut die L >ppen , und ein leichtes Zucken
flog über ihr Gesicht .

„ Verheiratet also "
, sagte sie zu sich selbst

„ Nun , auch gut oder noch besser — weshalb
auch nicht ? Vwl Geschmack scheint er freilich
nicht gehabt zu haben . Aha , da ist er ja selbst . "

„ Guten Tag , Herr Dornburg "
, sagte sie

in leichtem Ton , „ Sie kennen mich natürlich
nicht mehr , wie ?

„ Sehe ich recht ? Frau Heidinger ? Das
nenne ich eine Uebecraschung . Wo kommen Sie
so unvermutet her ? Ich glaubte Sie noch aus
Reisen .

"

„ Ich bin auch erst seit acht Tagen wieder
zurück . Ich besuchte heute meiner Mutter
Grab , s ist ihr Todestag — und wollte zu¬
gleich die Gelegenheit benutzen , um Ihnen per¬
sönlich für Ihre freundliche Bereitwilligkeit bei
der Uebernahme der Bormundschaft zu danken . "

Während sie sprach , glitt ihr Blick an ihm
vorbei zu Lisbeth , die , vom Klang der frem -
den Stimme angelockt , in der Tür erschien .

„ Wollen Sie mich nicht mit Ihrer Frau
Gemahlin bekanntmachen ? sagte sie dann » nicht
ohne eine gewisse Schärfe im Ton .

„ Ich bin nicht verheiratet "
, sagte Dornburg

einfach , „ aber meine Schwester , Frau Kuminski ,
wird sich sehr freuen , Ihre Bekanntschaft zu machen .

Die leichte Röte , die Julianen ins Gesicht
stieg , entging Lisbeth nicht , als sie in der ru¬
higen Weise , die sie ihrem Bruder so ähnlich
machte , den Gast begrüßte und ins Wohnzim¬
mer führte . Drinnen herrschte erquickende
Kühle , die dichten Ranken des wilden Weins ,
der seit Jahren das Haus bekleidete, beschat¬
teten die Fenster und warfen zartgrünen Wi¬
derschein in den schlichten Raum . Juliane sah
sich um . Dies also war sein Heim , in dieser
jeden Komforts entbehrenden Umgebung hatte
er all die einsamen Jahre gelebt nnd gearbei¬
tet , in selbstverleugnender Bruderliebe . Wie
manche Geschichte von geduldigem Entbehren ,
klaglosem Verzichten würden die alten Möbel
verraten , wenn sie sprechen könnten . Ueberall
war nur das Unentbehrliche , und kein Schmuck ,
außer ein paar Geweihen , die der passionierte
Jäger sich doch nicht hatte versagen können ,
präparieren zu lassen . Eine sonderbare Rüh¬
rung stieg im Herzen der jungen Frau auf .
Seine Wohnung verriet ihr die Art und Weise
seines äußeren Lebens , wie aber mochte es um
seinen inneren Menschen stehen ? War er
glücklich geworden oder zufrieden ? Hatte er
alle Jugenderinnerungen begraben oder nicht ?

(Fortsetzung folgt .)
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Lokales .
— Durch Entschließung des K. Ministe .

riumS des Innern vom 22 . Januar ist den
nachgenannten Mitgliedern der Feuerwehr in
Wildbad das Ehrenzeichen für langjährige
treu geleistete Dienste in der Feuerwehr auf
Grund des Z 1 deS Statuts vom 20. Dezem -
ber 1885 bezw. 22 . Noo . 1898 verliehen worden :
Krimmcl , Julius , Gastwirt, Rapp , Johann,
Taglöhner, Rath , Christian , Taglöhner,Trei¬
ber , Johann , Sattlermeister, V o lime r , Fritz ,
Taglöhner, Waidelich , Johann .

— (Liederkranz Wildbad .) Die bei
dem Singspielen mitwirkenden Damen und
Herren werden aus Mittwoch, den 7 . Februar,
abends 8 Uhr zu einer „ Leseprobe" in das Gasth .
zur „ alten Linde" eingeladen . Der Vorstand .

Vermischtes.
— Ueber die Mängel im S u b m i s s i.

ons wesen und deren Beseitigung ist schon
viel geschrieben worden , ohne daß bis jetzt eine
wirkliche Gesundung der Berhältnisse auf dem
Gebiete der öffentlichen Ausschreibungen ringe«
treten wäre . Ein Hauptfehler , der allgemein
als solcher anerkannt wird , ist die blinde Neber-
tragung der Arbeiten oder Lieferungen an den
Mindestfordernden , da dieser in den meisten
Fällen so niedrig gerechnet haben wird , daß
er entweder minderwertige Arbeit und Ware
liefern , oder ohne den ihm doch zukommenden
Unternehmergewinn arbeiten muß . Es ist da¬
rum als ein sehr erfreulicher Fortschritt zu
verzeichnen , daß eine rheinische Eisenbahnbe¬
triebsinspektion den billigsten Submittenten zur
Ausführung eines Bahngebäudes ein im Um¬
druck hergestelltes Schreiben zugehen ließ,
worin die betreffenden Firmen zur Uebersend»
ung einer Kostenberechnung für die einzelnen
Teile des Bauwerks aufgefordert werden . Es
heißt dann wörtlich : „ Letztere Angabe ist not-
wendig, weil Ihr Angebot nach diesseitigem
Ermessen so gering ist , daß Sie die Ausführ¬
ung ohne Verlust kaum machen können "

. Mit
einem solchen Borgehen ist beiden Teilen am
besten gedient und das hier gegebene Beispiel
allen ausschreibenden Behörden zur Nachahm¬
ung warm empfohlen.

— Die Entwicklung der Eisenbahnbetriebs -
Mittel in den letzten 25 Jahren ist von dem
Oberbaurat Müller in einem in Anwesenheit
des Kaisers gehaltenen Bortrage im Eisenbahn-
Ministerium zu Berlin in interessanter Weise
behandelt worden . Redner schilderte die
Schwierigkeiten, denen der Bau von Eisen¬
bahnen ursprünglich begegnete ; die Kanalbe-
sitzer und die Fuhrleute sahen ihren Ruin vor¬
aus, die Landleute den Untergang der Pferde¬
zucht, auch befürchteten sie die Vergiftung der
Luft in der Nähe der Eisenbahnen und hie¬
durch eine Schädigung des Getreidebaues und
der Viehzucht . Er erinnerte ferner an das
Wort des preußischen Generslpostmeisters von
Nagler , gegen den Bau einer Bahn von Ber .
lin nach Potsdam : „ Dummes Zeug ! Ich lasse
täglich mehrere sechssitzige Postwagen nach
Potsdam gehen und es sitzt niemand drin .
Nun wollen die Leute gar eine Eisenbahn
bauen ! Wenn sie ihr Geld absolut los sein
wollen, so werfen sie es doch lieber gleich zum
Fenster hinaus , ehe sie es zu solchen unsinni¬
gen Unternehmungen hergebe » ! " Und König
Ernst August von Hannover versagte seine
Genehmigung zu dem Bau einer Eisenbahn
mit den Worten : „ Ich will keine Eisenbahnen
in meinem Lande ; ich will nicht , daß jeder
Schneider und jeder Schuster so schnell reisen
kann wie ich. " Aber die Eisenbahnen machten

«ihren Siegeslauf. Das Wort, das König Fried
rich Wilhelm IV. von Preußen bei der Eröff¬
nung der Bahnlinie Berlin- Potsdam iprach ,
bewahrheitete sich : „ Diesen Karren , der durch
die Welt rollt, hält kein Menschenarm mehr
auf . "

— (Die größte Mietskaserne )
von Groß- Berlin wird nach dem „ Berl . Tgbl . "
vom 1 . April an das Haus sein , das der Be¬
amtenwohnungsverein Berlin in Charlotten-
burg errichtet. Es bietet im ganzen 180 Fa-
Milienwohnungen und eine kleine Anzabl von
Wohnungen von zwei Zimmern für Jungge¬

sellen . Das Haus , an der Kaiser-Friedrich -,
Wall - und Fritschestraße gelegen , bedeckt fast
7000 Quadratmeter/ 16 Portale und 16 Trep¬
penhäuser sind angeordnet , um den Verkehr
mit der kleinen „ Gemeinde" zu ermöglichen .
Die Fassaden zeigen Barockstil. Vollbesetzt
dürfte das Haus für sich allein gegen 1000
Einwohner zählen.

— Von der Kriegführung in Ostafrika
erzählt . recht anschaulich ein Brief, den die
„ Rheinisch - Westf . Ztg .

" veröffentlicht. Es heißt
da : „ Lima , 10 . Dez . 05 . „ Lieber Freund!
Du mußt Dich nicht wundern , daß Du so sel¬
ten von mir Nachricht bekommst ; aber der
Dienst nimmt Zeit und Kräfte so vollständig
in Anspruch , daß ich des Abends totmüde auf
mein Lager sinke . Wie ich schon schrieb, war
unser letzter Zug in die Matumbi- Berge nicht
ohne Verluste abgelaufen ; doch „ o'ost la ^usrrs " .
Das Gelände hier im Kilwabezirk ist unter
aller Kanone , weniger die Geländegestaltung ,
wie die Geländebcdeckung . Dichtester Brüch
bedeckt den größten Teil . Immer muß man
gegen einen unsichtbaren Gegner kämpfen , der
häufig Hinterlist mit Feigheit verbindet . Aus
drei Schritt kann er Dir den Vorderlader auf
Deinen Heldenleib Hallen , ohne daß Du ihn
im dichten Busch entdecken kannst . Durch die
schmalen Pfade sind wir gezwungen, im Gänse-
marsch zu marschieren. Seitenpatrouillen aus¬
zusenden , wie dabeim bei den Felddienstübungen ,
hat gar keinen Zweck. Die kämen keine drei¬
ßig Schritte mit, und in offenem Gelände sind
sie unnötig . Denn wenn die Kolonne rechts
und links nur 30— 50 Meter leidlich freies
Schußfeld hat , greift sie kein Mensch an . So¬
bald die Eingeborenen ihre Gewehre abge¬
schossen haben, reißen Sie aus , und nie sind
sie einzuholen, da sie infolge ihrer mangelhaften
Bekleidung viel schneller durch den Busch kom¬
men , als Europäer und Askari , die mit ihrer
Bekleidung jeden Augenblick hängen bleiben .
Zu Beginn des Aufstandes haben die Schensi
(Eingeborenen ) auch ernstlich angegriffen, sich
aber jedesmal derartig blutige Köpfe geholt,
daß sie das Angreifen jetzt — leider — lassen .

"
— In den Berliner Cafös erhalten , wie der

„ Bär " mit ! eilt , die Kellner nicht nur keinen
Lohn , sondern sie müssen von ihren Trinkgel¬
dern noch einen großen Teil an den Wirt ab¬
liefern oder in Form von „ Buchgeld" u . s . w.
dafür den Prinzipal entschädigen , daß sie in
seinem Lokal bedienen dürfen . Wie aus einer
sehr gewissenhaft zusammengestellten Statistik
des „ Gastlonomifchen Gehilfenverbandes " her¬
vorgeht , werden von den Kaffeehausangestellten
auf diese Weise i > den etwa 60 größeren
Cafks jährlich 847 764 Mk . , alfo mehr als
drei Viertel Millionen an die Prinzipale ge¬
zahlt . Dabei müssen sich die Kellner überall
aus eigenen Mitteln selbst beköstigen , nur
in wenigen Fällen machen jüngere Kellner,
die sogen . Zuträger , davon ernc Ausnahme .
Wir entnehmen der genannten Statistik folgen,
des : In vier großen Casäs müssen die Zahl-
kellner täglich von ihrer ganzen Einnahme 5 ° /„
an den Wirt zahlen ; außerdem zahlen die Zahl-
kellner jedem ihrer Zuträger täglich 2 Mk. und
auf jeden Zählkellner kommen 2 bis 3 Zuträ¬
ger. In 15 Caftzs werden 4°/» , in 5 weiteren
3" /o und endlich in 388 CafäS 2 ° /o der Ta¬
geseinnahme vom Zählkellner an den Wirt
gezahlt. Der Kaffeehausbesitzer zieht seinen
Gewinn ferner aus der Verpachtung der Toi¬
lettenräume , der Garderobe , dem Postkarten -
und Blumenverkauf . Diese Pacht beträgt jähr¬
lich in einem Casö 5000 Mk ., in 7 Cafss je
4000 Mk . in den übrigen je 1000— 3000 Mk .

— Die neuen Halbemark st ücke
werden , wie aus Berlin gemeldet wird , von
Falschmünzern bereits nachgemacht und
anscheinend in größern Mengen in Umlauf
gebracht. Die Verausgabung dieses Falsifikates
ist für Falschmünzer um so leichter, als die
Aaufleute bei derartigen kleinen Münzen wohl
meistens keine besondere Prüfung vornehmen.
Die Ausführung der Falsifikate , von denen
mehrere an öffentlichen Kassen angehalten
wurden , ist gut und die Prägung scharf . Hier -
durch erscheinen die Fälschungen weniger auf¬
fällig , da auch die echten Halvemarkstücke noch
nicht abgenutzt sind und eine scharfe Prägung

ausweisen. Die Falsifikate sind aus einer
Bleilegierung hergestellt, in Farbe eine Schat¬
tierung dunkler als die echten Münzen , und
fühlen sich fettig an .

(Wilddieb und Richter .) Die „ Wo¬
chenschrift für deutsche Förster" erzählt folgen,
des Geschichtchen das manchem Jäger Spaß
machen dürfte . Wilddiebe waren von einem
Forstdeamten dabei ertappt worden , als sie
gerade ein Stück Rotwild ausweideten , wobei
sie ihre Flinten beiseite gestellt hatten . Bevor
jedoch der Beamte noch soweit kam , die Kerle
ergreifen zu können , ergriffen sie die Flucht ,
die Flinten zurücklassend . Der Beamte nahm
die Flinten und machte nur, da er die Per¬
sönlichkeiten nicht genau erkannt hatte , auf
starken Verdacht hin eine Anzeige . Vor Ge¬
richt leugneten die Angeklagten, keiner wollte
es gewesen sein , ebensowenig wollten sie die
Gewehre , die auf dem Gerichtslische lagen, als
Eigentum anerkennen. Da sie nicht überführt
werden konnten, sagte der Richter , in gleich¬
gültigem Tone : „ Na , Ihr seid eS also nicht
gewesen . Nun kann jeder sein Gewehr nehmen
und wieder heimgehen.

" Kaum hatte der
Richter die Worte gesprochen , als auch schon
jeder der Wilderer nach seiner Flinte griff,
um sich zu entfernen . Nicht minder schnell
war aber auch die Staatsanwaltschaft bei der
Hand , um jetzt eine Anklage mit besserem Er¬
folg ins Werk zu setzen .

(DergrößteWasserfallderWelt ) . Ein
Naturwunder, der die Niagarafälle und die Vik¬
toriafälle des Sambesi bei weitem übertrifft ,
ist nach den Mitteilungen der k. k. Geographi¬
schen Gesellschaft Wien in Südamerika entdeckt
worden. Es handelt sich um die Iguassufälle,
aus deren Vorhandensein , wie einem Berichte
des „ Newyork World " zu entnehmen ist , auf
dem Geographen -Kongreß in St . Louis hinge-
wiesen wurde . Daß die Geographen die
Fälle nicht schon früher kannten erklärt
sich daraus , daß sie in einem fast un¬
durchdringlichenWalde liegen , etwa 1500 Kilome¬
ter, die mit dem Boot zurückzulegen find, von der
nächsten größeren Stadt entfernt . Senor Ho-
racmo Anaragasti , Kommissar der Regierung
Argentiniens , teilte darüber dem Kongreß mit :
„ Ich kann aus eigener Anschauung bestätigent
welch wunderbares Schauspiel die Iguaffusälle
darbieten . Ich habe sie gemessen . Ich habe
auch die Niagara- und Sambesifälle gesehen
und studiert und kann daher behaupten , daß
die Iguassufälle die größten der Welt sind und
alle anderen in d »n Schatten stellen . Ich bin
darauf gefaßt , daß viele dies bezweifeln werden ,
aber ich bin sicher , daß die Fälle in einem Jahr
für das größte Naturwunder der Welt gelten
werden . Der Iguassu bildet die letzten 10 Kilome-
ter seines Laufes die Grenze zwischen Brasi¬
lien und Argentinien . Er windet sich durch
ein bergiges , zerklüftetes Land hindurch . Etwa
18 Kilometer vor feiner Bereinigung mit dem
Paraua fließt der Iguassu außerordentlich schnell
und wendet sich rechts , an dieser Stelle bildet
der Fluß die Fälle. Der Abgrund , über den
der Fluß stürzt , ist 210 Fuß hoch, während
der des Niagara nur 167 Fuß mißt . Die Aguas-
sufälle sind 13123 Fuß breit , also etwa zwei -
einhalbmal so breit wie die Niagarafälle. Man
schätzt , daß stündlich 100000000 Tonnen Was¬
ser über die Niagarafälle brausen und schäu-
men ; für die Iguaffusälle beträgt aber drc
Wassermenge in derselben Zeit 140 000000
Toniken.

— Ein vorzügliche« Linderungsmittel bei
Heiserkeit , Husten und sonstigen Er¬
krankungen der Atmungsorgane ist der Honig .
Honig ist aber nicht blos ein Heil-, sondern
auch ein hervorragendes Nahrungsmittel. Ein
Löffel Honig hat mehr Nährwert als ein Ei .
Da werden neuerdings so viele Stärkungsmittel
zu sehr hohen Preisen angeboten , PlaSmon,
Sanawgen , Somatose usw . Wir haben aber
im reinen Bienenhonig ein so einfaches Stärk¬
ungsmittel, das viel lieber genommen und viel
besser vertragen wird , als alle diese kompli¬
zierten Präparate . Wie für Kinder , so ist er
älteren Personen die gegebene , natürliche , her -
vorragend nährende , stärkende und wärmebil -
dende Speise .



Wild - ad

Bekanntmachung.
Höherer Anordnung zufolge werden die Tierbesitzer des hiesigen

Gemeindebezirks zur Anmeldung von Schweinen zur Schutzimpf¬
ung gegen Rotlauf

spätestens bis 31 . März ds . Zs.
mit dem Anfügen aufgefordert , daß

1 ) Das Kgl . Medizinalkollegium, tierärztliche Abteilung , ermächtigt
ist, für diejenigen Schweine , welche anläßlich der öffentlichen
Schutzimpfung im Gefolge combinierten Serum- und Kulturein -
spritzuna oder der 12 — 15 Tage später zur Ausführung kom¬
menden zweiten Kulturinjektion wider Erwarten an Jmpf -Rot -
lauf eingehen sollten , eine der Billigkeit entsprechende Entschädig
ung , welche jedoch den Schlachtwert des verendeten Tieres nicht
übersteigen darf, zu gewähren, ohne daß übrigens dem Tierbe -
fitzer ein Rechtsanspruch hierauf zukommt .

2) Daß auch diejenigen Verluste entschädigt werden , welche durch
spätere, wählend der gewöhnlichen Dauer des Impfschutzes vor¬
kommende Rotlauffälle erwachsen .

3) Daß Entschädigungsleistung nur für die öffentliche Impfung vor¬
gesehen ist, nicht auch für Ine private , und daß damit zu dem
Vorteil , daß bei einer Anzahl von 20 Impflingen die öffentliche
Impfung in der Regel billiger zu stehen kommt , als die private
Impfung ein weiterer Vorteil der öffentlichen Impfung hinzutritt.

Den 3 . Februar 1906.
Stadtfchultheißenamt :

B a e tz n e r.
Zerkleinerter

I». K»5-Ü«»e8

drlmenbomer
Linoleum -sabrilr

ist wieder eingetroffen bei
X'r. Lloss .

Schukwaren- Geschäft
Hauptstraße 117

empfiehlt sein gut sortiertes Lager gut gear¬
beiteter Schuhe und Stiefel jeder Art für
Herren , Damen , Knaben , Töchter und Kinder, ,

- in Sommer- und Winterwaren, in einfachen, sowie fein¬
sten Qualitäten Auch Turnschuhe , Vummigalofchen ,
Hplzfchnhe, mit und ohne Filzfutter . — Preise billigst . —
Sorgfältige Ausführung nach Maaß . — Nvpsnslunen
rasch und billig.

velMtthokZt brl vremen
empfiehlt ihre

„Lllksr-llrrks"
dkllmstiermdes Fabrikat.

Jntereffenten wollen sich betr . Muster und Preise wenden
den Vertreter

Köuig -Karlstratze SK .

an

^ XXXXXXXXXXTI
8 ^risuksllsr Lprtiäsl X
X sucht für den hiesigen Platz X
X und Umgebung tüchtigen,
^ gut eingeiührten

8 Demeter
unter günstigen Beding -

X
X
X
8

ungen bei energischer Un - V
terstützung Seitens des Ver - ^

- - kaufsbureaus . Offerten sind O
X zu richten an die General- X
X Vertretung fürWürttemberg X
X 6 . ^ tterrmann , X
X 8tuttKurt . X
^ XXXXXXXXXX ^-

zwingt mich , gern u. unentgeltlich
ys>8- , krutt- uack cungen-
teiäenäen <«, »«« «rt m>tzu-
teilen , wie ich durch «in einfaches,
billiges und erfolgreiches Natur¬
produkt von meinem qualvollen
Leiden befreit worden bin.

Lehrer Saurnsaeil in Kranmiel
bei Aussig (Elbe) ,

MM- in eleganter Ausführung liefert
billigst

z « Uckkns « ' »
Buchdruckerei .

Pracht. Ansichtspostkarten

IVO Lövixroieb .
mit historischen Texten von kiustsv

8rrSIinrke1ä.
Preis der Serie nur SS Pfg .

Jedermann sollte sich diese hoch¬
interessanten Karten verschaffen .

In Wildbad zu haben bei
ehr. MIllbrktt ,

Papierhdlg.

Empfehle für kommende Bedarfszeit

Gardinen W Teppiche
Tisch-Decken

in Fantasie , Tuch und
Plüsch von Mk. 2 . 50 an

Bettdecken , Waffel¬
decken, Nips-

und Pique -Decken
in allen Preislagen.

Für große Vorhänge
herrliche neue Muster weiß und creme

von 45 Pf . an p . Mtr . , abgepußt 2 Ftügel
von 3 Mk. an .

Nouleaur-Stoffe
in allen Breiten, in weiß,

creme , gold , in Cöper ,
Satin und Courgourans.

Für kleine Borhänge
neue geschmackvolle Muster von 6 Pf . an

pr . Mlr . bis feinst.

Shg-ektel -kouIeMi Ml!
ViträM

in weiß , ereme,Gold , ein -
und zweiteilig.

Aparte Muster Spachtet-Dorhauge
Fenster - 2 Flügel von 9 Mk . an .Stepp-Decken

Baumwolle - , Wolle- u .
Daunen -Füllung .

Tüll - und Spachtel -
Bettdecken

Hochmoderne kolut ä« lukvs-Karäiueu
von Mk . 12 . — k»s Mk. 30 . — Wortreren

aus Tuch , Plüsch und
LeinenKameelhaar- und

Iaqnard-Bettdeckeu
von M . 5, — bis M . 25 . —

PstU - unä 8pu«k1e1 - 8tvre8

von 30 Pf . an Pr . Mtr . WorhanghaLterr
Große Zimmer -Teppiche in Axminster , Tapestry u . Betont von Mk . 8 . 50 bis Mk. 70 p . St .

Bettvorlagen , Wachstuche , Läuferftoffe in Wolle und Tocos ,
Cocos -Matten auch Mil Namen . Läuferfchonerstoffe .

Da auf meine Preise weder Muster noch Reiscspesen kommen , so fällt jede Verteuerung weg
und biete nur Vorteile . — Bei Barzahlung von der Mark 5 Prozent Rabatt .

kdil. Losvd , Mlädrä.

Aklte gMl.
Aelt . gebild. Frau , tüchtig im

Haushalt , ssucht paff, Stelle als
Verwalterin, Stütze oder Pflege
leid . Dame .

Zu Auskunft ist gerne bereit
Frau Stadtpfarrer Auch

Garantiert reiner

Aienen -
Konig

ist fortwährend zu haben bei
Osr ! i^stk .
roh und gebrannt.

Niederlage von
Ts -issr ÜLÜös,

Carlsbader Kaffeegewürz ,
Kathreiner Matzknffee .

m Thee n
feinst. Souchong.

V3.N HoutSQL 0LLL0,
LLLLölsr ÜLköreLLLo .

Kuäelrvr Üat8,
8ekottl8oke ttsfergrüirv.

in guten Qualitäten empfiehlt
kirim v . ^ dsrls , 88V . ,

Ink . : L . Lluwsutüs-I.

/lnton Uvinsn 's

20 ? kg-, vsräsn bei Husten , 8ei -
»srtl . eto . uttsu »uäsrsu vorgerogsn .

^ Svii »ei » , vrog

o . Zppssikücbsion

Mum 8ik bk! llustkll
ILi »8t « rieI »k»« i» k»ai » «»in Sslsti
nstlütss ä 25 kkg. unä vsisöL 8ie
Lullers Lurüotr . Iu VVi>äb»ci :

Vr «L«r »« Helsr «» .

Hrösen, Wohnen ,
Linsen

in gutkochender Ware empfiehlt
0 . Irsidsr,

König- Karl straße.
Telefon Nr . SS . Reduktion, Druck und Verlag von A . Wild breit . Wildbad .
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